Spannung – Streben nach dem Gleichgewicht

Physik/Chemie


	Spannung – Streben nach dem Gleichgewicht
	

	Der Begriff Spannung ist Teil der integralen Erkenntnis des natürlichen Gleichgewichts. Spannung setzt die Existenz eines Gleichgewicht voraus. Vorgestellt werden mehrere Unterrichtsreihen mit einfachen Versuchen, die zum Denken in „Gleichgewichten und Spannungen“ führen. Um dieses zu erkennen wird das Basiskonzept des „Systems“ als abgetrennter Teil der Natur eingeführt. Gemeinsames Ziel ist, eine allgemeinsprachliche Beschreibungen für das Denken in „Gleichgewichten“ zu liefern.
	

	1. Mechanisches Modell zum Kräfte-Gleichgewicht 

(Schwerefeld – magnetisches Feld – elektrisches Feld)
	

	
	

	2. Elektrostatisches Modell vom Ladungsgleichgewicht über die Ladungstrennung zur Spannung und durch Ladungsvereinigung zurück zum Ladungsgleichgewicht

Ladung –Spannung – Strom
	

	
	

	3. Mechanisches Modell zum Systembegriff und Energie-Gleichgewicht 

Druck – Volumen – Temperatur
	

	
	

	4. Chemisches Modell zum chemischen Gleichgewicht

Säure - Base – Gleichgewicht; ökologisches Gleichgewicht (Nachhaltigkeit in der Anwendung von Chemie)
	

	
	

	5. Elektrochemisches Modell zum Redox-Gleichgewicht

Säure - Base – Gleichgewicht; Redox-Gleichgewicht; Prinzip des kleinsten Zwanges
	

	
	

	Das Ergebnis der Versuchsreihen stellt eine Erweiterung der Newtonschen Axiome für Kräfte dar. Sie beschreiben die Bildung von „Spannungen“ durch Energieeinwirkung und durch räumliches Trennen von Unterschieden gegen eine ausgleichende Kraft sowie den „Spannungsabbau“ durch Rückführung zu Energie-Gleichgewichten.

Außerdem sind die Versuchreihen Beispiele für das naturwissenschaftliche Vorgehen durch Denken in Systemen und das Bilden von Modellen.

 
	

	Natur ist Alles.

Erhaltungssatz

1. Alles befindet sich im Gleichgewicht.
Ein Gleichgewicht erkennt man daran, dass sich im betrachteten Zeitraum nichts ändert.

2. Um ein bestehendes Gleichgewicht zu verändern, muss man Energie aufwenden. Dabei entstehen angeregte Zustände als Antagonisten, zwischen denen eine „Spannung“ besteht. 

3. Die Spannung zwischen den Antagonisten führt zum Bestreben der Natur nach Fortfall des Energieeinflusses in das ursrüngliche Gleichgewicht zurückzukehren.

System

4. Zur naturwissenschaftlichen Untersuchung von Gleichgewichten bildet man die Natur im Labor nach. Man trennt das Experiment von der Natur ab und nennt es System, den Rest nennt man Umgebung, die Trennlinie Systemgrenze. 

5. Anschließend beeinflusst man das System von der Umgebung aus durch Zufuhr von Energie (Physik) oder Stoffen (Chemie und Physik). Das System weicht in einen neuen, angeregten Gleichgewichtszustand aus.

6. Sich selbst überlasen kehrt das angeregte Gleichgewicht getrieben von der Potentialdifferenz (Spannung) durch Energieausgleich in den Ausgangszustand zurück.
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